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DerErceßvorderKaſankircheinSt.Petersburg
am 18. December.

-

Wieder einmal haben die Unzufriedenen des Czarenreichs,
die man ſchlechthin mit dem Namen Nihiliſten zu bezeichnen
pilegt, ihre UmſturzideenzumDurchbruch zu bringen und die
Maſſe des Volks gegen die Staatsgewalt aufzuwiegeln ver
ſucht, doch ebenſowenig wie die frühern Putſche vermochte die
am 18. December in St. Petersburg ins Werk geſetzteDemon
ſtration # Boden zu Ä dieſelbe hat vielmehr einen
für die Anſtifter gleich kläglichen wie unheilvollen Ausgang
genommen. Ueber den bedauerlichen Exceß berichten petersbur
ger Zeitungenfolgendes: „

-

Schon vor Beginn der Meſſe verſammelte ſich in der Kaſan'-
ſchen Kathedrale am Newſkiproſpect eine Schar junger Leute,
anſcheinend, und wie auch allgemein behauptet wurde, Stu
denten, unter ihnen eine größere Anzahl von Perſonen in weib
licher Kleidung. Nachdem das Verlangen nach einer beſondern
Seelenmeſſe ihnen abgeſchlagen worden war, wohnten ſie der
allgemeinenMeſſebei, während ihre Anzahl immermehran
wuchs. Nach Beendigung des Gottesdienſtes ſammelten ſie ſich,
in der Stärke von etwa 200 Perſonen, auf dem Platz vor der
Kirche; ein Schriftſtück ward verleſen, das mit lautem Zuruf
aufgenommen wurde, während man den Vorleſer in die Höhe
hob und auf den Armen trug. Ein junger Menſch wandte ſich
an die ihn Umgebenden mit den Worten: „Wir ehren ſtets die
ſen Tag zum Andenken an die zur Zwangsarbeit Deportir
ten!“ Darauf nannte er mehrere Namen, ſprach einige Worte,
dieman nichtverſtehenkonnte,undſchloßmitdemRuf:„Es lebe
die Freiheit,Hurrah!“ In dieſenRuf ſtimmtendieumſtehenden
Perſonen ein. Ä zog der junge Menſch aus der Bruſttaſche
einesbeiihmſtehendenBauernknabeneinerotheFahne heraus,
auf welchermitgroßenBuchſtabendie Worte „Volk und Frei
heit“ ſtanden, ſchwenkteſie und fuhr fort, Hurrah zu ſchreien.
Einige Perſonen, die gleichfalls im Centrum ſtanden, hoben den
Bauernknabenin die Höhe, welcherunter fortwährendem
SchwenkenderFahne Hurrah rief. Gleichzeitigſchicktenſichdie
Ercedenten an, dieVorübergehenden oder neugierig Stehenblei
benden aufzufordern, ſich ihnen anzuſchließen. Da dieſe Auf
forderung von allen Seiten nur die entſchiedenſteZurückweiſung
erfuhr, ſo entblödetenſicheinigenicht,zu Thätlichkeitenüberzu
gehen. Alles dies vollzogſichverhältnißmäßigziemlichraſch,
aberebenſoraſchwaren auchPolizei, Gorodowojsund Gens
darmen in größerer Menge zur Stelle. Da dem Geheiß, aus

Ä nichtdurchwegFolgegegebenwurde, ſo ſchritt
manzur VerhaftungderWiderſpenſtigen,wobeidasPublikum,
das bis dahin abſeits geſtanden, ſelbſt hülfreiche Hand leiſtete.
Es drängtedieRuheſtörerzuſammenundverhaftetein Gemein
ſchaft mit der Polizei 42 Perſonen, darunter mehrere Frauen.
Als die SacheeineſolcheWendung nahm, eilten die übrigen
TheilnehmernachverſchiedenenSeiten auseinander.

Eine Unterſuchungiſt eingeleitetworden. Es hat ſich
herausgeſtellt, daß die Angeklagten, welchezumeiſt Studenten
der petersburgerBergſchule,zumTheil auchentlaſſeneOffiziere
undBeamteſowiefalliteKaufleuteſind, innochandern7 Gou
vernements Gleichgeſinnte haben, von denen auch 38 Perſonen
in Gewahrſam genommen wurden.

Diepariſer Weltausſtellung.
L. B. Als vor ungefähreinemhalbenJahr urplötzlichalle

Welt mit dem ballon d'essai überraſcht wurde, in den maß
gebendenKreiſenvon Paris trage man ſichmitder Idee, 1878
eineWeltausſtellungzu eröffnen, hatte man kaumZeit, ſich
über dieſe Nachricht auszuſprechen; denn unmittelbar darauf
erſchien das Decret des Präſidenten der Republik, das die Er
öffnung der Ausſtellung endgültig auf, den 1. Mai 1878 feſt
ſtellte. In Frankreich ſah man alles ſehr roſenfarben, doch die
Jlluſionen, mit denen man ſich anfangs trug, ſind inzwiſchen
wol herabgedämpft, und wenn man auf ein enthuſiaſtiſches
Entgegenkommen ſeiten der Ausſteller der ganzen Welt, auf
eine eminente Ä Betheiligunggerechnethatte, ſohatte
man doch viele Factoren außer Acht gelaſſen, Factoren, die
man recht gut hätte in Rechnung ziehen können: die natur--
gemäße Reaction, das Bedürfniß nach Ruhe nach eben erſt be
endeten Ausſtellungen, das Daniederliegen von Handel und
Induſtrie. Und nun das Ungewitter, das ſich immer drohender
am Horizont Europas zuſammenballt, die Erklärung Deutſch
lands, daß es ſichnichtbetheiligenwerde,allesdas warwenig
geeignet, dem pariſer Project ein günſtiges Prognoſtikon zu

ſtellen. Nun, das muß man anerkennen,energiſch,unentwegt,
faſt fieberhaftraſch wird an demWerk gearbeitet.Ich beſuchte
erſt vor wenigenTagen den für dieAusſtellung beſtimmten
Compler,der das Bild einesgeſchäftigenAmeiſenhaufensdar:
bietet,die verkörpertevollſteThätigkeit. Die zunächſtin An
griffgenommenenErdarbeitenbeanſpruchenwegender Schwie
rigkeitdes Terrains ziemlichlangeZeit, .

4Es iſt nämlichder Trocadero,der planirt werdenmuß, je
nes rieſigeFeld,das ſichin ziemlichſteilerErhebung,j die
Seinegetrennt, an das Marsfeld anlehnt. Währendbekannt:
lichim Jahr 1867dieAusſtellungnur das Marsfeldbedeckte,
hat man diesmal den Trocaderoin den Plan mitaufgenom
men, auf deſſen Spitze NapoleonI., einſt beabſichtigteeinen
Palaſt fürden „König vonRom“ errichtenzu laſſen. Wie es
die natürlicheBeſchaffenheitdes geſammtenCompleresfaſt
von ſelbſtgebietet,hat man folgendeEintheilungder Weltaus
ſtellungsarbeitenvorgenommenund ſie verſchiedenenBau
meiſtern anvertraut; die Erbauung des Palaſtes auf dem
Marsfeld, die Ueberbrückung der Seine, die Arbeiten auf dem
Trocadero.Die Architektenſind faſt ſämmtlichMänner, welche
1867mitgewirktund ſichda ihreErfahrungen geholthaben:

Der Palaſt auf demMarsfeld, einimmenſesGebäude,703
Mtr. lang, 340Mtr. breit,wird dieHauptausſtellungenthal
ten, dieder ſchönenKünſte,diederInduſtrie unddieMaſchinen
halle. Das Princip, nachwelchemausgeſtelltwird, iſt höchſt
einfach,wird indeſ trotzdemoder vielleichtebendeshalbdas
intereſſante Studium ermöglichen, wenn man die Längsſeite
des Palaſtes durchſchreitet, entweder dieſelben Producte der
verſchiedenenNationenvergleichenzukönnenoder, nimmtman
ſeine Wanderung durch die Breitſeite, die Geſammtausſtellung
des betreffenden Staats kennen zu lernen. Der Vorzug vor
dem 18,7 beliebtenArrangementbeſtehtin der Erſparung von
viel Zeit, dieman damals aufwendenmußte,um die mit der
Ä der Staaten immer größer werdenden Kreiſe zu be
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Die Ausſtellungder ſchönenKünſte wirdſichin der Mitte
der Längsrichtung des Palaſtes befinden; acht Säle von rieſiger
Ausdehnung ſind für die Aufnahme beſtimmt. Es waren an
fangs elfprojectirt;dochhat man die mittlerndrei zu Gunſten
eines zum Zweckder Erholung anzulegendenGartens unter
drückt. Auchvor dem Ausſtellungspalaſt am Seinekai ſind
großeGartenanlagengeplant,welcheeinenRaumvon450Mtr.
Längeund 250 Mtr. Tiefeeinnehmenund nebenbeizur Auf
nahme von Statuen, Fontainen, Gartenmöbeln u. ſ.w. beſtimmt
ſind. Die Seine wird demnachvon einemausgedehntenPark
eingerahmtſein, denndrübenan der andern Seite, auf derdes
Trocadero, wird ſich ebenfalls ſanft anſteigend ein großer
Garten ausbreiten, der ein Meiſterwerk der modernen Garten
kunſt werden ſoll. Die Spitze des Trocadero wird der gewal
tige Palaſt krönen, den unſere Abbildungwiedergibt. Der
vorſpringendeTheildesGebäudesenthälteinenSaal, in Form
eines Amphitheaters, für Concerte und officielle Feſtlichkeiten.
Dieſer Saal, 50 Mtr. im Durchmeſſer und 45 Mtr. hoch, ſoll
mit dem raffinirteſten Glanz ausgeſtattet werden, würdig der
„Stadt des Lurus und des Vergnügens“, und wird 8000 Per
ſonen bequem faſſen. Von den beiden Thürmen, die den Saal
flankiren, wird man von einer Höhe von 100 Mtr. einen präch
tigen Ueberblick über das kaleidoſkopartige Treiben auf dem
Weltausſtellungsterrain erhalten. Die breiten, einſtöckigen
Seitengalerien, dienur an den beiden Flügeln ein zweites Stock
werk haben, ſind für Specialausſtellungen von Merkwürdig
keiten der einzelnen Länder beſtimmt. Die Geſammtausdehnung
des Gebäudes, das berufen iſt, die Ausſtellung zu überdauern,
beträgt 5 0 Mtr.

Es klingt faſt unglaublich, daß alle dieſe geplanten Herrlich
keitennach 16 Monaten vollendet daſtehen ſollen, aber den Pari
ſern iſt es trotzdem unzweifelhaft, daß am 1. Mai 1878– falls
nicht ganzunerwartetepolitiſcheKriſenheraufbeſchworenwer
den – die Welt zu dem feierlichen Eröffnungsact dieſer gran
dioſen Ausſtellung geladen ſein wird.

Darwin’s neuſtes Werk.
CharlesDarwinhat ſoebeneineneueumfangreicheAb

handlungveröffentlicht.)Die darinmitgetheiltenBeobachtun
gen und Verſuche ſind ſämmtlich dazu beſtimmt, dieFrage zum
Austrag zu bringen: ob und inwiefern die geſchlechtlicheVer
miſchung von Individuen, die durch nahe Verwandtſchafts
bandeverknüpftſind,ſchädlichauf die eventuelleNachkommen
ſchaft wirkt. Das iſt, wie man ſieht, ein äußerſt intereſſantes
Thema, da es die für dieGeſetzgebung ſo wichtige Frage mit ein
ſchließt,ob Heirathenin naherundnächſterVerwandtſchaftver
boten werden ſollen oder nicht. Darwin hat während eines elf
jährigen Ä die ſcharfſinnigſten und minutiöſeſten Ver
ſuche mit Pflanzen angeſtellt, und ſein Werk handelt daher zu
nächſt über dieFolgen von Kreuzung und Selbſtbefruchtung im
Pflanzenreich.Was aber für diePflanzen gültig und geſetz
mäßig iſt, hat auch auf das Thierreich (reſp. auf den Menſchen)
ſeineAnwendung, denndie organiſcheWelt iſt einzuſammen
hängendesGanze. DieſelbenGeſetze,welchedie Befruchtung
der Pflanzen beherrſchen, ſind auch bei der geſchlechtlichenVer
miſchung der Thiere wirkſam. Die Wiſſenſchaft ſteht heute auf
demStandpunkt,um das mit Sicherheitbehauptenzu können.
Und ihre Behauptung wird, ſoweit dies zurzeit möglich iſt,
durchBeobachtungenund Erperimentebeſtätigt.

-

Wenn wir uns im Pflanzenreich umſehen und die Einrich
tungen betrachten,welchean den BefruchtungsorganenderÄ vegetabiliſchenWeſen vorhandenſind, ſo drängt ſich
uns dieUeberzeugungauf, daß dieNatur fortgeſetzteSelbſt
befruchtung perhorreſcirt. Es iſt das ein ebenſo bildlicher
Ausdruckwieder, den diePhyſikerdesMittelalters gebrauch
ten,um die Thatſachezu bezeichnen,daß die Luft überallhin
dringt, wo Raum für ſie da iſt. Man ſprach damals von einem
Horror Vacu und war der Meinung, daß die Natur eine
Scheu vor dem leeren Raum habe. Unſere heutige Phyſik führt
in dieſemF eine nüchternereSprache, und die künftige Phyſio
logie wird wahrſcheinlichauch nicht ſagen, daß die Natur
Selbſtbefruchtung„perhorreſcire“. Zunächſthat es aber den
Anſchein, als wäre es ſo. Denn wie wollen wir ſonſt die ſo
genannte Dichogamie erklären? Es gibt nämlich Pflanzen, bei
denen der Pollen eher zur Reife gelangt als das Stigma, und
wieder andere, bei denen das #Ä zeitiger reif wird als der
Pollen. In dieſem Fall muß alſo ſchon Befruchtung durch
Kreuzung eintreten, wenn der Hauptzweck, nämlich die Pro
duction von Samen, erreicht werden ſoll. Das Vorhandenſein

*) The Effects of Cross and Selfſertilisation in the Vegetable
Kingdom. London, John Murray, 1877.

ſolcher dichogamiſchen Pflanzenarten beſtärkt uns in der Ver
muthung, daß Kreuzung von irgendwelchem Vortheil für die
vegetabiliſchenOrganismen iſt. Auchdie Thatſache,daß es
Pflanzenſpecies gibt, bei denen ein Stock männliche, der andere
weiblicheBlüten trägt, zeigt, daß hier eine ſpecielle Vorrichtung
für die Herbeiführung des Kreuzungsactes morliegt. Der Um
ſtand ferner, daß viele Pflanzen (wie Ipomoea purpurea,
Mimulus luteus, Eschscholtzia californica c.) faſt gar nicht
durch den eigenen Pollen befruchtet werden können, lehrt eben
falls, daß dieNatur Selbſtbefruchtung perhorreſcirt. Und doch
wäre der Hauptzweck, dieProduction von Samen, am ſicherſten
durch hermaphroditiſche Blüten und durch Selbſtbefruchtung
zu erreichen geweſen. Daß die Natur dieſen einfachſten Weg
nicht eingeſchlagen hat, um die vegetabiliſchen Organismen vor
derGefahr des Ausſterbenszu bewahren, iſt wiederumein
Grund für die Annahme, daß Kreuzungvon unbedingtem
Nutzeniſt.

Wir könnenmit vollerBerechtigungſagen, daß unzählige
Pflanzen ebenſopaſſend für die Kreuzbefruchtungconſtruirt
ſind wie die fleiſchfreſſenden Thiere vermöge ihrer Zähne und
Krallen zur Jagd. Würde Kreuzungvon gar keinemNutzen
und infolgedeſſenalſo völligindifferentfür diePflanzenſein,
ſo gäbe es ganz ſicher geſchloſſene Blüten, in die weder RegenÄ Inſecten eindringen könnten. Auf dieſe Weiſe würde eine
große Quantität von Pollen erſpart, weil dann ſchon einige
Körnchen zur Befruchtung hinreichend wären. Aber das Offen
ſein der Blüten und das Vorhandenſein einer bedeutenden
Menge von Pollen iſt zur Kreuzbefruchtung nöthig. Die meiſten
Pflanzen beſitzen deshalb auch Blüten, die dem Inſectenbeſuch
oder dem Wind leicht Ä ſind, denn auf eine oder die
andere Weiſe muß der Pollen von einer Blüte zur andern
transportirt werden. Entweder nehmen ihn die Inſecten mit
ihremhaarigenKörperweg undſchleppenihn ahnungslos auf
eine andere Blüte derſelben Art, oder der Wind bläſt ganze
Wolken von Pollen von einer Blütengruppe zur andern. Wir
haben Grund, zu glauben, daß dieBefruchtung durch den Wind
dieältere undurſprünglicheArt derPollenübertragungiſt. Es
iſt dies aus dem Umſtand zu ſchließen, daß es auch heutzutage
nochPflanzengibt (wiez. B. Rheumrhaponticum),beidenen
die Befruchtung theils durch den Wind, theils durch Inſecten
(Tipteren) vermitteltwird. Die Inſecten ſind jedenfallserſt
ſpäter mit denPflanzenund zwardadurchin nähereBeziehung
Ä daß ihnen der Pollen als Nahrungsmitteldiente.
Nach und nachhaben ſie ſich aber wiederdes Pollengenuſſes
entwöhnt, und heutzutageſaugendie meiſtenInſecten nur an
den Nectariender Blüten. Es gibt nur wenigePflanzen, die
auchjetztnochvon ausſchließlichPollen verzehrendenInſecten
beſucht werden.

Daß dieInſecten eineHauptrollebeider Pflanzenbefruch
tung ſpielen, geht mit Gewißheit daraus hervor, daß viele Pflan
zen völlig unfruchtbar bleiben, wenn man den Inſectenbeſuch
von ihnen abhält. In dieſer Lage befinden ſich z. B. Passiflora
alata, racemosa, caerulea, edulis und laurifolia, ferner
Viola canina, Reseda odorata, Abutilon Darwinii, Esch
scholtzia californica, Corydalis cava, Pelargonium zonale,
Petunia violacea, Digitalis purpurea u. a. m. Darwin zählt
auf S. 357 bis 369 ſeines Werks nocheine ganze Menge
Pflanzen auf, die gleichfalls auf Inſectenhülfe angewieſen ſind.
Bedecktman ſolchePflanzenmiteinemfeinenNetzund erſchwert
auf dieſeWeiſeallenHymenopterenund DipterendenZugang
zu den Blüten, ſo wird man von den genannten Pflanzen nur
äußerſtwenigSamen erhalten.Man kannalſo ſagen, daß ge
wiſſePflanzenſpeciesbeinaheausſterbenwürden,wennFliegen
und Bienen (einenoderzweiSommerhindurch)ihre Beſuche
bei den Blüten derſelben einſtellten. Die auffälligen Farben
der Blumenblätter ſcheinen die Inſecten zuerſt angelockt zu
haben; in zweiterLinie iſt es wol der wohlriechendeDuft ge
weſen,der fliegenund bienenartige Geſchöpfe zur Einkehr ver
anlaßt hat. Dieſe letztereVermuthung wird dadurchwahr
ſcheinlichgemacht,daß einige Pflanzen, die nur von Nacht
inſectenbeſuchtwerden,ihrenDuft auchnur ſpät abendsaus
ſtrömen laſſen. Es iſt keine allzukühneFolgerung, wenn wir
aus der engenBeziehung,in der die Inſectenweltgegenwärtig
zum Pflanzenreich ſteht, ſchließen, daß ſich die ſchöngefärbten,
wohlriechendenund hochorganiſirtenPflanzen nur unter dem
Einflußder Inſecten ſo entwickelnkonnten, wie wir ſiegegen
wärtig vor uns ſehen.

Wir habenhiereinenwunderbarenFall vonWechſelwirkung
zwiſchenganzdifferentenOrganismenzu conſtatiren,undunſer
Begriffvom Naturhaushalt wird durchdieſeErkenntnißſehr
erweitert. Das großewiſſenſchaftlicheVerdienſtDarwins be
ſteht ebendarin, daß er dieGruppen der organiſchenWeſen
nicht als katalogiſirender und iſolirender „Muſeumszoolog“,
ſondernals echterNaturphiloſophbetrachtet.In den Schränken
und Fächern des Muſeums ſcheint jede „Art“ für ſichund ohne
Zuſammenhangmit andern eriſtirenzu können; in der Natur
jedochiſt alles auf gegenſeitigeAbhängigkeitbegründet, und
Ä verſchiedeneOrganismenſtehenoft in ganzengerWechſel
eziehung. Darwin hat in ſeinemWerküberdie„Entſtehung

der Arten“ gezeigt, daß das Vorhandenſein einer großen An
zahl von Katzenin einem Dorf den Ausſchlagfür einegute
Kleeſamenerntegebenkann. Das erklärt ſichwie folgt: Der
rotheKleebedarf zu ſeiner Befruchtungder Inſectenbeihülfe,
und zwar ſind es in dieſem Fall die Hummeln, von denen der
Pollen von einerBlütezur andern getragenwird. Die ärgſten
Feinde der Hummelnſind nun die Feldmäuſe;denndieſezer
ſtörendie Hummelneſterund damit auchdiejungeBrut. Neh
men alſo die Feldmäuſe in einer Gegend überhand, ſo wird es
weniger Hummeln geben. Daraus folgt aber zugleich ein
Schaden für die Kleefelder, weil dieſelben dann nicht ſo inten
üv befruchtetwerdenkönnen.Gäbe es nun in derNähe ſolcher
Felder Dörfer, in denenvieleKatzengehaltenwerden,ſo wür:
den dieſe letztern dadurch, daß ſie die Feldmäuſe vertilgen, die
Urſachedavon werdenkönnen,daß diebeſagtenKleefelderwie
der einen reichlichernErtrag von Samen liefern.

Wir erſehenaus dieſemBeiſpielwenigſtensſo viel,daß ganz
ungleicheOrganismen miteinanderin Beziehungtreten und
ſichauf dieſeWeiſe förderlichoderhinderlichwerdenkönnen.
Von allenorganiſchenWeſen, dieeinegewiſſegegebeneFläche
bewohnen, kann man annehmen, daß ſie miteinander in näherer
oderfernererBeziehungſtehen, und daß jedeArt im Laufder
Ä nicht bloß ihrem Wohnort, ſondern auchden übrigen
ebeweſenangepaßtwurde, welchedieſelbegeographiſchePro

vinz bewohnen.VondieſemhochwichtigenGeſichtspunkthaben
die Naturforſchernochgar nichtgenügendNotiz genommen,
unddochberuhendieSchlußfolgerungenDarwins zumgrößten
Theil auf dieſerGrundidee. Aus ihr erklärt ſichauchdiean
und für ſich wunderbareThatſache der Blumenbefruchtung
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durchInſectenbeihülfe.Es iſtdies einerder ſtaunenswertheſten
Fälle von gegenſeitiger Anpaſſung und ein ſchlagender Beweis
die GrundwahrheitdesDarwinismus. . . .

A-
-Die Inſectenführennatürlichmitviel größererSicherheit,

als der Windj thut, KreuzungzwiſchenverſchiedenenIndivi
duen derſelben Art herbei. Ä deneinederartigeKreu
zung für die Nachkommenſchafthat, beſtehtnach Darwin's
Verſuchenmit Ipomoeapurpurea und Digitalisdarin, daß
dieaus einer KreuzbefruchtunghervorgegangenenIndividuen
viel größer, kräftiger und widerſtandsfähiger ſind als die
durch Selbſtbefruchtungerzeugten. Der Nutzender Kreu
zungtritt um ſo auffälligerhervor,je verſchiedenerdieLebens
bedingungen(Boden,Klima,chemiſcheEinflüſſe c.)geweſenſind,
welchenVoreltern und Eltern der zu kreuzendenIndividuen
ausgeſetztwaren. Die Stammart wirddeshalb am wirkſam
ſten mit einer Varietät gekreuzt. Darwin erklärt dieſe That
ſache folgendermaßen:

- -Er iſt der Anſicht,daß die kleinerninnern und äußern Ver
änderungen,welcheeinePflanzenſpecieserfährt, wennſie
langeZeit hindurchandern als den bisherigenVerhältniſſen
ausgeſetztwird, ſich auch auf die Serualorgane reſp, die
Zeugungselementeerſtrecken,undmeint,daßeinegewiſſeDiffe
renz zwiſchendieſen Elementen ein unbedingtesErforderniß
für die Erzeugung einer kräftigen und widerſtandsfähigen
Nachkommenſchaftſei. WelcherArt und welchenGrades dieſe
Differenzſeinmuß,um dieguteWirkungbeidergeſchlechtlichen
Vermiſchungherbeizuführen,wiſſen wir freilichnicht. Nur ſo
vielkönnenwir ſagen: daß mancheBlüten wahrſcheinlichdes
halb mitihren eigenenPollen unfruchtbarbleiben, weil der
ſelbedemStigmagegenübernichtgenugdifferenzirtiſt, und
daß eineSpecies mit der andern wahrſcheinlichdeshalbnicht
befruchtetwerdenkann, weil in dieſemFall die Zeugungs
elementezu ſehr differenzirtſind. Kreuzunghat den Zweck,

Ä mit entſprechenddifferenzirtenSerualorganenzu
ammenzuführen,um auf dieſeWeiſeder Bildung neuerkräf

tiger WeſenVorſchubzu leiſten. Es kommtdaher auchnicht
auf den Kreuzungsact als ſolchen, ſondern nur auf die
Paarungvon Individuenan, diegeſchlechtlichhinreichend
differenzirt ſind, um durch die Vermiſchungihrer Serual
elementeeine kräftigeNachkommenſchaftins Lebenrufen zu
können. Dem Act der Kreuzungſelbſt wohnt keinemyſtiſche
Kraft bei; unter Umſtänden könnenIndividuen, die bluts
verwandt ſind, ſogar beſſer hinſichtlich der Zeugungselemente
differenzirt ſein als Individuen, die ſich ganz fremd gegenüber
tehen.ſ

Wir ſollten deshalb ſehr vorſichtigbei Beurtheilungder
Schädlichkeit oder Nützlichkeit von Ä ſein, die zwiſchen
menſchlichenWeſen geſchloſſenwerden,welcheim Verhältniß
der Ä zueinanderſtehen. So viel iſt ſicher,
daß die Lebensgewohnheitenvon Mann und Weib in den
beſſernKlaſſen aller civiliſirten Völker ſo weit von Jugend
auf) auseinander gehen, daß ihr Einfluß auf die Organiſation
nicht ganz ohneWirkung bleibenkann. Wir könnendeshalb
nicht Ä anzunehmen, daß eine Ehe zwiſchen bluts
verwandten Perſonen aus den höhern Geſellſchaftsſchichten
viel wenigernachtheiligfür die Nachkommenſchaftſein wird
als eineſolcheEhezwiſchenPerſonen,diedem Proletariat an
gehören.Denn imletzternFall ſindMänner undWeiber Gene
rationen hindurchfaſt ganzdenſelbenLebensverhältniſſenaus:
geſetztgeweſen.Und dieſeGleichförmigkeitin den Sitten, Ge
wohnheitenund Verrichtungeniſt es, welchedie genügende
Differenzirungder Zeugungsſtoffeund ſomit das Entſtehen
neuergeſunderNachkömmlingeverhindert.

-Wir ſind indeſ weit entfernt davon, die Ehen
in naher Verwandtſchaft zu empfehlen. Wir wol
len nur dem Vorurtheil entgegentreten,daß die ehelicheVer
bindungvon blutsverwandtenPerſonen eo ipso ſchädlichund
verderblichſein müſſe. Dies iſt aus den oben angeführten
Gründen nichtder Fall: da dieDifferenzirungder Serualele
mente nicht von demVerwandtſchaftsgrad, ſondernvon den
Umſtänden Ä iſt, in denen die Organismen, die ſich ver
binden wollen,gelebthabenund nochleben.

Dr. Otto Zacharias.

CulturgeſchichtlicheNachrichten.
Kirche und Schule.

– Im Auftrag dererfurterHauptverſammlungder Guſtav
Adolf-Stiftung hat der Centralvorſtand derſelben einen Aufruf
erlaſſen und um Beiträge zu einer Jubiläumsgabe für Oeſter
reich auf das Jahr 1881 gebeten. Am 13.October 1781 iſt näm
lich von Kaiſer Joſeph das Toleranzedict erlaſſen worden, welches
nach faſt Ä Rechtloſigkeit und Verfolgung den Evan
geliſchen die Erlaubniß gab, Grundbeſitz zu erwerben
und, allerdings unter vielen erſchwerenden und drückenden Be
dingungen, Gemeinden zu bilden. So haben ſich denn vieler
(Sedanken in dem Ä getroffen, Ä 13. October 1881 den
eisleithaniſchen Gemeinden eine Jubiläumsgabe zu überreichen.
Der Centralvorſtand wird die einlaufenden Gaben jährlich ſam
meln und ſeinerzeit das Kapital theils zu Penſionen für Pfarrer
augsburgiſcher und helvetiſcher Confeſſion und deren Hinter
bliebene, theils zu Unterſtützungen und Penſionen für Lehrer und
deren Hinterbliebene abliefern.

– In Braunſchweig hebt ein vom 7. Decemberv. J. da
tirtes Geſetzden§ 80 desGeſetzesvom31.Mai 1871, die Er
richtung einer Landesſynode und eines Synodalausſchuſſes für
dte Ä Kirche des Landes betreffend, auf.
Demgemäß beſtimmt die Kirchengewalt durch ein Kirchengeſetz
vom 10.December unter Zuſtimmung der Landesſynode dieVer
gutung, welche den Mitgliedern der Landesſynode und des Sy
nodalausſchuſſes ſowie den kirchlichen Wahlcommiſſaren für
Diäten und Reiſekoſten zu entrichten iſt. – Ein anderes Kirchen
geſetz vom 15.v. M. hebt die Beſtimmung der erneuerten Kirchen
ordnung von 1709, nachwelcherzur Gevatterſchaft zu einem Kind
nicht Ä 2 oder 3 Perſonen genommen werden ſollen, auf und
gibt die Zahl der Pathen den Eltern frei.

– Das auf der Evangeliſchen Generalſynode in Karls
ruhe beſchloſſene kirchliche Geſetz über die Einkommenverhält
niſſe der proteſtantiſchenPfarrer hat dieBeſtätigungdesGroß
herzogs erhalten und iſt bereits zur Veröffentlichung gelangt.
(Es j gültig bis Ende des Jahrs 1881.

– Wenn kürzlichüber den wieder zahlreichergewordenen
Beſuch der berliner Univerſität berichtet werden konnte, ſo be
trifft dieſe Zunahme doch nur drei Facultäten; die theologiſche
Facultät zahlt nur 139_Studirende. Dagegen iſt die Zahl der
Juriſten (1003) jetzt auffallend groß.

– Die katholiſcheUniverſitätvon Lillewird am 18.Ja
nuar eröffnet. Dieſelbe beſitzt gegenwärtig ein Kapital von
5,265,615 Frs.

– Der Verein ſächſiſcherSchuldirectorenhielt am 29. und
30. December in Chemnitz eine außerordentliche Verſammlung
ab. Es waren34Theilnehmeranweſend.DirectorMühlmann
aus Rieſa hielt einen Vortrag über die höhere Volksſchule, ihre
Stellung im Schulweſen und ihre innere und äußere Organi
ſation. In Bezug hierauf wurden 7 Theſen angenommen, und
man wählte eine Commiſſion, welche beauftragt wurde, bis zur
nächſten Verſammlung die Lehrziele für die höhere Volksſchule
aufzuſtellen.

– Das bairiſcheCultusminiſteriumhat eineprincipiellwich
tige Entſcheidung, das Volksſchulweſen betreffend, nach Fürth
elangen laſſen. Die Gemeindevertretung von Fürth hatte die
Anſtellung eines iſraelitiſchen Lehrers an der dortigen confeſ

ſionell gemiſchten Volksſchule beſchloſſen. Die mittelfränkiſche
Kreisregierung verſagte jedochdieſem Beſchluß ihre Genehmigung,
da der chriſtliche Charakter der Volksſchule gewahrt werden
müſſe. Die hiergegen erhobene Beſchwerde wurde von dem Mi
niſterium verworfen, und eine wiederholtbeim Miniſterium ein
gereichte Remonſtration erfuhr jetzt ebenfalls Abweiſung.

– DieElementarklaſſender Stadt Straßburg werdenvor
ausſichtlich demnächſt eine bedeutendeErweiterung erfahren. Es
liegt nämlich im Plan der ſtädtiſchen Verwaltung, Mittelſchul
klaſſen ins Leben zu rufen und dieſelben ſo an die vorhandene
Elementarſchule anzulehnen, daß letztere möglichſt unberührt
bleibt, während die Mittelſchulklaſſen die fähigern Schüler aus
der Elementarſchule, etwa im 10. bis 12. Lebensjahr, auchKnaben
anderer Lehranſtalten gleichenAlters übernehmenund denUnter
richt derſelben nach einem erweiterten Lehrplan etwa bis zum 15.
oder 16. Lebensjahr fortführen. -

Gerichtsweſen.
– Der Kaufmann Heinrich Quiſtorp in Berlin wurde von

der zweitenCriminaldeputation des berliner Stadtgerichts wegen
vorſätzlicher Uebertretung des Actiengeſetzes bei Gründung des
Centralbauvereins zu zweimonatlicher Gefängnißſtrafe und Tra
gung aller Koſten verurtheilt.

– Gegendas den ehemaligenBiſchof von Münſter und
Genoſſen verurtheilende Erkenntniß iſt ſeiten aller Verurtheilten
Berufung eingelegt.

– In BudapeſtwurdedieſerTage ein 24jährigerBauern
ſohn wegen ſechsfachen Mords verurtheilt. Derſelbe hatte in
einer Nacht ſeine Mutter, ſeine beiden Schweſtern und deren
drei kleine Kinder, ſämmtlich während ſie ſchliefen, umgebracht,
um ſich in den Beſitz des väterlichen Erbes im Werth von etwa
3000 Fl. zu ſetzen.

– Ein Monſtreproceß, in welchemdie Zahl der Uebel
thäter ſichauf mehrals hundertbeläuft, dieeiner großenAn
zahl von Verbrechenbeſchuldigtſind, wird demnächſtvor demÄjej zu Ancona zur Verhandlung kommen. Es wird dem
ſelben der Name des Proceſſes von Caſtelfidardo beigelegt, weil
das ſchwerſte Verbrechen, ein Raub mit Todtſchlag, am 23. Auguſt
1864 in der Gegendvon Caſtelfidardobegangenwurde. Es
handelt ſich um nicht weniger als 50 Räubereien wie 100
mehr oder minder ſchwere Diebſtähle, und 110 Angeklagte ſind
in den Proceß verwickelt. Der Proceß wird in ſieben Theilege
theilt, deren jeder mindeſtens zwei Wochen in Anſpruch nehmen
dürfte. Jeder der ſieben Gruppen des Proceſſes wird nicht Äals 35 und nicht weniger als 19 Verbrechen betreffen, und ebenſo
werden in jeder Gruppe nicht mehr als 38 und nicht weniger
als 20 Angeklagte zu richten ſein. Damit durch dieſen Monſtre
proceß nicht der Gang der andern Gerichtsverhandlungen auf
Ä werde, iſt durch königlichesDecret ein außerordentlicher

ſſiſenhof eingerichtet worden.
-

Geſundheitspflege.
– Das kaiſerlichDeutſcheGeſundheitsamtwird unter dem

Titel „Veröffentlichungen des kaiſerlich Deutſchen Geſundheits
amts“ von jetzt ab eine Wochenſchrift herausgeben, die alle die
jenigen thatſächlichen Mittheilungen von allgemeinerm Intereſſe
enthalten wird, welche dem Geſundheitsamt bezüglich der Er
krankungs- und Sterblichkeitsverhältniſſe im In- und Ausland
# Gebote ſtehen, insbeſondere einen regelmäßigen wöchentlichen

achweis der Sterblichkeit in den deutſchen Städten von 15.000
oder mehrEinwohnern und in den großen Städten des Auslands
zugleichmit einer Witterungsüberſichtüber die verſchiedenen
Klimakreiſe Deutſchlands für jede Berichtswoche. Außerdem
werden in den Kreis der Ät Ä alle ſanitariſchen
Geſetze und Verordnungen gezogen, welcheim Deutſchen Reich
oder in den deutſchen Einzelſtaaten zur Einführung gelangen,
ſowie die beachtenswertheſten neuen Einrichtungen zur öffent
ichenGeſundheitspflegeund die Fortſchritteder ſanitariſchen

Geſetzgebung und Verwaltung im Ausland.
– Das k.Charitékrankenhausin Berlin feierteam 4. Ja

nuar das 150jährige Jubiläum ſeines Beſtehens.

Naturkunde und Reiſen.
– Der König von Sachſen hat demMuſeum fürVölker

kunde in Leipzig eine werthvolle Schenkung gemacht; daſſelbe
iſt ferner durchmannigfacheBeiträgevon ſeiten mehrererOff
ziere der deutſchen Marine und durch die von Hrn. G. Umlauff
in Hamburg geſchenkteethnologiſcheSammlung bereichertworden

I- Auchin Wien hat ſichjetztdie als ein Zweiginſtitutder
in Brüſſel Ä Internationalen Aſſociation ins Leben ge
rufeneAfrikaniſcheGeſellſchaftconſtituirt,welcheſichdieAufgabe
ſtellt, zur Ä Erſchließung und Civiliſirung Central
afrikas beizutragen. Als Präſident des Ausſchuſſes fungirt Frhr.
v. Hofmann, die beiden Vicepräſidenten ſind der Hofrath Hoch
ſtetter und der Graf Edmund Zichy.

– Oberſt Gordon iſt nachfaſt Ä Führung des
Oberbefehls in den ägyptiſchen Aequatorialprovinzen wieder in
Kairo angelangt, um ſeine Urlaubsreiſe nach Europa anzutreten.
Gordon's Herreiſe bezeichnet einen Ä Fortſchritt in den
Transportmitteln und der Gangbarkeit der durch ägyptiſches
Gebiet führenden Fahrſtraßen. Er rühmt ſich, die Strecke von
Magongo am Albert-Nyanza bis nach Chartum in 15 Tagen,
die Weiterreiſe von letztgenannter Stadt bis Ä Kairo in 25
Tagen bewerkſtelligt zu haben. Die erſterwähnte Strecke beträgt
1762, die letztere1800 Kmtr, auf demzurückgelegtenWeg. Oberſt
Gordon hatte letzthin den Albertſee Ä beſucht, nachdem er
auf einem kleinen Dampfboot, das in ſeiner Station von Dufle
(unter 3&quot;30n. Br.) oberhalb der letzten Katarakte am Obern
Nil zuſammengeſetztwurde,dienochunerforſchtgebliebeneStrecke
des Fluſſes bis zu deſſen Austritt aus dem Ä hinaufgefah
Tell Wlr.

– Zu Mühlhauſeni. Th.ſind bei Erdausſchachtungenvor
demSchützenbergeine AnzahlRhinoceroszähne,eineHirſchkrone
von einem Rieſenhirſch, Bein- und Gelenkknochenvon größerm
Umfang und eine Menge Thierſchädel aufgefunden worden

- Im heſſiſchenOdenwald iſt am 2. Januar früh um
5 Uhr eine Erderſchütterung geſpürt worden.

Alterthumskunde.
- Der ſogenannteScherbenbergzu Siegburg (Rheinpro

vinz) wird jetzt zum Theil mit Gartenanlagen verſehen. Beim
Umgraben fand man die ſchönſten und merkwürdigſten Erzeug
niſſe der frühern Töpferkunſt. Kürzlich wurde bereits der 13.Ofen
aufgedeckt. Derſelbe enthielt Töpfe, auf denen die ganze bibliſche
Geſchichte,Zeichnungen,Jahreszahlen, römiſche Siegesgöttinnen,

Kaiſer Konſtantin, Wappen von Jülich, Kleve und Berg, alles
in den ſchönſten Farben und Glaſuren, abgebildet ſind. Die
Gefäße ſind ſämmtlich aus feinſtem Thon hergeſtellt. Auch viele
Formen, welchedamals gebraucht wurden, fanden ſich vor

– Aus Madras wird die EntdeckungintereſſanterAlter
thümer gemeldet, die angeblich der voraſſyriſchen Periode an
gehören. Verſteinerte menſchlicheLeichen, ungeheuere Urnen, in
welchendie Leichender Eingeborenenvor der Zeit derBrahmi
nen verbrannt wurden, merkwürdige irdene Gefäße und mannig
fache Arten von Ackergeräthen ſind ausgegraben worden. Die
Regierung von Madras hat beſchloſſen, die Unternehmer der
Ausgrabungsarbeiten pecuniär zu unterſtützen.

Ftlilitär und Klarine.
– Vom ebenbegonnenenJahr ab ſteht eine beträchtlich

raſchere Förderung der Feſtungserweiterungsbauten zu erwarten.
Der Termin für den Endabſchlußderſelbeniſt auf 1884feſt
geſetzt, dochwird verſichert, daß es wahrſcheinlichgelingen werde,
den Um- und Erweiterungsbau der Hauptwaffenplätze der deut
ſchenOſt- und Weſtgrenzewie den vollſtändigenAbſchlußder
deutſchen Küſtenbefeſtigungen und der Landbefeſtigung von Wil
Ä ſchonbis 1880zu bewirken.Für das laufendeJahr
teht dem VernehmennachvorzugsweiſedieFörderungdesEr
weiterungsbaus von Köln, Königsberg, Thorn und Poſen ſowie
in den neuen Reichslanden die der neuenWerke von Diedenhofen
und Neubreiſach zu gewärtigen.

– Einer Rededes britiſchenGenerals Sir John Adyn iſt
zº entnehmen, daß das reguläre Heer in England zurzeit 100.000
Mann mit 3 bis400 Geſchützen,eine ſichſehr ſchnellvermeh
rende Reſerve, 100.000 Milizen und 170.000Freiwillige zählt.

- Die deutſchePanzerfregatteKronprinzhat Smyrna am
25. December verlaſſen, um die Rückreiſe nach Wilhelmshafen
anzutreten.

– Ä Davenport wurde am28. v. M. das neueengliſche
KriegsſchiffCondor vomStapel gelaſſen. Daſſelbegehört der
neue Gattung ungepanzerter Schiffe mit verhältnißmäßig ſchwe
rer Bewaffnungan,welche in letzter Zeit in Aufnahme gekommen
iſt. Als Bewaffnungerhält es 3 Geſchütze,einen io-Pfünder
in der Mitte und zwei 4-Pfünder. Die Herſtellungskoſten belaufen ſichauf 33,000Pfd St. – In Woolwichiſt das alte
Werft abgeſchafftund in einenEinſchiffungsplatzfür Truppen
umgewandelt worden; die Arbeit iſt Ä ziemlich beendet. Die
Beckenwerdenſo weit vertieft,daß ſelbſt diegrößtenTransport
ſchiffe in dieſelben werden einlaufen können.

Handel, ſanken, Induſtrie.
- Die Creditanſtaltfür HandelundInduſtrie in Dresden

Ä Deſſau) wird ihren Actionären für das verfloſſene
ahr einen recht befriedigenden Abſchluß vorlegen und eine

Dividende von mindeſtens 6 Proc. zur Verfügung ſtellen – Die
außerordentlicheGeneralverſammlung derAllgemeinen Bau- und
Handelsbank in Berlin am 28. December Ä nach Vor
legung der Bilanz für 1875 und der Rohbilanz bis 20. Novem
ber 1876 die Einſetzung einer Reviſionscommiſſion zur Prüfung
der Verhältniſſe der Geſellſchaft. Ein Antrag auf Reduej
des Actienkapitalswurdevom Aufſichtsrathzurückgezogen–
In der jüngſten Generalverſammlung der Actionäre der #Ä Berlin wurde conſtatirt, daß mit Ende
d: I. 1876das AEtienkapitalder Geſellſchaftauf 2250000 M.
redueirtwar.Ä DerSchleſiſcheBankvereinin Breslau vertheit
für 1876eineAbſchlagsdividendevon4Proc., dievom15.Janj
ab, ausgezahlt wird.- Die Provinzialactienbank in Poſen hat im
ablaufendenGeſchäftsjahreinenGewinnerzielt,welcher ſie in die
Lageverſetzenwird, vorausſichtlich eine Dividende von 6 Proever
teilen zukönnen.- DieBairiſcheNotenbankin Münchenhatauf
Wnſch der betreffendenStädteverwaltungenin Kulmbachj
RoſenheimBankagenturenerrichtet.– Die Dividendeder Bj
riſchen Hypotheken-und Wechſelbank in München wurde für das
zweite Semeſter von 176 auf 54 M. feſtgeſetzt. Für das erſte
Semeſter betrug dieſelbe 35 M., und es Ä ſich daher, trotz
des Wegfalls des Notenprivilegiums, das Ä für
das abgelaufene Geſchäftsjahr auf 89 M. gegen 89,2j M. im
Vorjahr – Wie man aus Wien ſchreibt, hat die Liquidation
der Seehandlung für 3 Actien der Seehändlung 2 Actien der
Unionbankergeben, nachdem zwiſchendenbeidenFinanzinſti
tuten im vorigenJahr geſchloſſenenFuſionsvertragſollten für
3 Seehandlungsactien, 2 Unionbankactien gegeben werden. –
Die UngariſcheCreditbanküberläßt die Beſchlußfaſſung über
die Ä des Reingewinns,der400.000Fl. betragenſoll,
der Generalverſammlung und löſt deshalb den Januarcoupon
nichtein. – Die Franzöſiſch-ItalieniſcheBank zahlt auf das
Erträgniß des laufendenJahrs eineAbſchlagsdividendevon
12,5a Frs., reſp. abzüglich der Einkommenſteuer von 11,, Frs.
– Der Verluſt der Bank L'UnionduCréditin Brüſſel beziffert
ſichauf 5,193.000Frs. Etwa 2 Mitl. werdengedecktaus dem
Geſchäftsgewinnin dieſem und in frühern Jahren, der noch
nicht zur Vertheilung gekommen iſt. Von allen Seiten werden
Anſtrengungen gemacht, die Bank zu halten, eine Aenderung der
Statuten und eine neue Verwaltung werden aber als erforder
lich bezeichnet.

- Die am 5. Januar zu Ende gegangeneleipzigerGarn
börſewar nur ſchwachbeſucht;Engländer Belgierund Oeſter
reicherfehltenfaſt ganz. Zu feſtenPreiſen fandenin Baum
wollengarnen einige Ätj ſtatt, doch waren dieſelben nicht
vonBelang. In Leinengarnenzeigteſichaußerordentlichgeringe
Nachfrage, nur Mittelnummern böhmiſcher Geſpinſte 3550 fan
den infolge bedeutenderausländiſcher Ankäufe beſſere Beachtung,
und es befeſtigten ſich die Preiſe dafür.

Verkehrsweſen.
– Die EiſenbahnzwiſchenÄ und Wipperfürth, welche

ſeit dem 15. Mai v. J. auf der TheilſtreckeLennep-Hückeswagen
dem Betrieb übergeben iſt, wurde am 1. Januar auch auf der
SchlußſtreckeHückeswagen-Wipperfürth für den allgemeinenVer
kehr eröffnet; desgleichendie Eiſenbahn von Wriezen nachFrank
furt a. O. auf der weitern Strecke Letſchin-Seelow, dann die
Eiſenbahnſtrecke von Angermünde nach Freienwalde a. O. und
die Eiſenbahn von Kottbus nach Frankfurt a. O.

– Die Verwaltung der Altona-KielerEiſenbahnkündigt
nunmehr ihre 5proe. Prioritäten zweiter Emiſſion zum Zweck
der Reduction des Zinsfußes auf 4 2 Proe, jedoch unter Bei
behaltung der bisherigen Stelle, zum 1. Juli 1877.

– Die DividendederZittau-ReichenbergerBahn wird vom
2. Januar ab mit 12 M. ausgezahlt.

– DemweimariſchenLandtag wird eineVorlage zugehen
inbetreff des projectixten Baus einer Zweigbahn von Salzungen
nach Vacha. Die bezeichneteStrecke iſt im Auftrag der wei
mariſchen Regierung nivellirt und der Koſtenanſchlag auf nur
800,000 M. feſtgeſtellt worden.

I- In der öſterreichiſch-ungariſchenMonarchieſind imJahr
1876 719 Kmtr. Eiſenbahnen demBetrieb übergeben worden; da
von entfallen 442 Kmtr. auf Oeſterreich und 277 auf Ungarn.

– Auf der erſtenchineſiſchenEiſenbahn Är Shanghai
und Wuſung war bekanntlich am 22. Auguſt v. J. der Betrieb
ſeiten der engliſchen Verwaltung eingeſtellt worden. Infolge
eines zu Stande gekommenenVertrags iſt der Verkehr auf der
ſelben nun wieder eröffnet, und zwar auf ein Jahr unter Auf
ſichtund für Rechnungder jetzigenEigenthümer;dann wird die
Bahn von den chineſiſchen Behörden übernommen.




